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POLITIK 95

Vorerst keine
Stadt ohne Auto

Im Dezember 1992 hatte ein Initiativkomitee bei
der Stadtkanziei die Volksinitiative "Für eine
Stadt ohne Auto" mit gesamthaft 1470 beglaubigten

Unterschriften eingereicht. Damit wollten

die Initianten die Aufnahme der folgenden
Zielsetzung in die Gemeindeordnung erwirken:

"Die Stadt St.Gallen verfolgt in ihrer
Verkehrspolitik das Zie! einer Stadt ohne motorisierten

Individualverkehr". An der Abstimmung
vom 20. Februar 1994 lehnten die
Stimmberechtigten das Begehren im Verhältnis 2:1 ab.
Im Vorfeld der Abstimmung hatten die Initianten

verschiedentlich erklärt, es gehe ihnen auch
um eine Enttabuisierung des Autos. Man habe
beim Personentransport in der Stadt sechzig
Jahre lang auf das falsche Verkehrsmitte!
gesetzt und bekomme nun zunehmend die Nachteile

wie Ausgrenzung der schwächeren
Verkehrsteilnehmer, Bodenverschleiss, Gefährdung

der Stadtbewohner an Leib und Leben zu
spüren. Obwohl die Behörden in den verschiedensten

Städten der Welt verzweifelt versuchten,

die Autoflut einzudämmen, seien die
Erfolge-auch in St. Gallen-gering. Nun müsse ein
Umdenken stattfinden,
wurde gefordert. Es

gelte, die fixe Idee, man
könne mit dem Auto
eine Stadt sinnvoll er-
schliessen, überBordzu
werfen. Die Initiative
sollte den Stadtrat zum
Flandeln verpflichten,
hätte ihm aber die Freiheit

gelassen, selbst
über das Wie und Wann
zu entscheiden. Die
Initianten hoben hervor,
dass sie kein totales Au-
toverbotanstrebten. Im

Text sei lediglich vom
motorisierten
Individualverkehr die Rede.
Damit sei der Pendel-,
Einkaufs- und Freizeitverkehr

gemeint. Taxis,
Gütertransporte,
Behinderten-, Rettungs-

Der Strassenverkehr ist
ein Problem, aber ein Auto-
verbot scheint den meisten
St. Gallern keine Lösung
zu sein
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POLITIK

und andere Spezialfahrzeuge wären von den
Massnahmen nicht betroffen, hiess es.

"Radikal und unrealistisch"

Im Vorfeld der Abstimmung sprachen sich
sowohl der Stadtrat als auch die grosse Mehrheit
des Gemeinderates gegen die Initiative aus.
Zwar wurden den Initianten verschiedentlich
gute Absichten attestiert, der vorgeschlagene
Weg aber als zu radikal und unrealistisch abgelehnt.

Auch formale Gründe, etwa die isolierte
Aufnahme einer einzigen Zielsetzung in die
Gemeindeordnung, wurden ins Feld geführt.
Stadtrat und Gemeinderat verwiesen auf ihre
seit Jahren betriebene Verkehrspolitik, die auf
einem ganzheitlichen Verständnis und einer
Berücksichtigung und Wertung verschiedener
Interessen beruhe. Eine wesentliche Zielsetzung
sei es, die Plafonierung und soweit möglich die
Reduktion des privaten motorisierten
Verkehrsaufkommens zu erreichen. Im Leitbild zur
Verkehrspolitik heisst es: "Die Stadt strebt einen
stadtgerechten Verkehr und keine verkehrsgerechte

Stadt an Der motorisierte Individual-
verkehr ist auf das notwendige Minimum zu
beschränken".

"Verkehrspolitische Sensation"

Angesichts der Kompromisslosigkeit ihrer
Initiative und der starken Gegnerschaft werteten
die StoAU-Aktivisten das Abstimmungsergebnis

als verkehrspolitische Sensation. Die über
7000 St.Gallerinnen und St.Galler, die
zugestimmt hätten, seien ein Faktor, mit welchem in

Zukunft zu rechnen sei. Das gute Abschneiden
hätte dazu geführt, dass man sich nun Gedanken

darüber mache, wie die angefangene
Grundsatzdiskussion über das Auto als

Verkehrssystem vertieft werden könne.

Stadtrat Erich Ziltener zeigte sich von vornherein

davon überzeugt, dass die Initiative "in
einer Gesellschaft, die so sehr auf die Befriedigung

individueller Bedürfnisse aus ist und so
mobilitätssüchtig wie die unsere", keine
Chance hätte. Nun gelte es, die Verkehrspolitik
Schritt für Schritt weiterzuverfolgen, um eine
Verbesserung der Wohnqualität zu erzielen.
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